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Vorwort

Die vorliegende Studie wurde 2009 von der Fakultät IV (Human- und Gesell-

schaftswissenschaften) der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg als Disser-

tation angenommen.

Die Arbeit ist einer Anregung von Prof. Dr. Ernst Hinrichs zu verdanken, der mir 

die Möglichkeit gab, die vorliegende Arbeit zu verfassen. Das Thema der Arbeit 

fiel zwar nicht unmittelbar in sein Fachgebiet als Historiker der Neuzeit, er war 

aber offen für interdisziplinäre Themen, die er auch in seinen Seminaren behan-

delte. Er hatte während der gesamten Zeit immer ein offenes Ohr für anstehende 

Fragen und Probleme, ließ mir in nahezu allen Dingen freie Hand und hatte im 

Übrigen immer eine Lösung sowie ermunternde Worte parat. Ihm gebührt in 

erster Linie mein großer Dank. Leider hat er die vollständigen Ergebnisse der 

Arbeit nicht mehr entgegen nehmen können, da er kurz vor deren Abgabe am 

04.04.2009 verstarb.

Sehr dankbar bin ich daher Herrn Prof. Dr. Hans Henning Hahn, der sich sofort 

bereit erklärt hatte, an seiner Stelle Erstreferent zu werden, obwohl er mit dem 

Thema noch nicht befasst war.

Mein weiterer Dank gilt Herrn Prof. Dr. Detlef Hoffmann, der die Arbeit inte-

ressiert begleitet hat und bei kunstwissenschaftlichen Fragen helfend zur Seite 

stand.

Die Arbeit wäre nicht fertig zu stellen gewesen ohne die Unterstützung und Ar-

beitsmöglichkeit in den verschiedenen Archiven und Bibliotheken in Oldenburg 

(Landesbibliothek und Universitätsbibliothek), in Hamburg (Staats- und Uni-

versitätsbibliothek, Staatsarchiv, Archiv Warburg-Haus, Archiv der Hamburger 

Kunsthalle), in Berlin (Geheimes Staatsarchiv, Archiv der Humboldt-Universität, 

Staatsbibliothek Berlin, Zentralarchiv der Staatlichen Museen zu Berlin) Frei-

burg (Archiv des Kunsthistorischen Instituts der Universität Freiburg), Basel 

(Universitätsbibliothek Basel) und Halle/S.  (Institut für orientalische Archäo-



8
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logie und Kunst sowie Archiv der Universität Halle-Wittenberg), wo mir jede 

erdenkliche Hilfe geleistet und die Möglichkeit eingeräumt wurde, das dort vor-

gefundene Material zu verarbeiten. Hier gilt mein besonderer Dank jedoch dem 

Archiv des Warburg Institute in London. Die Forschungstätigkeit dort wäre ohne 

die Unterstützung von Dr. Dorothea McEwan und Dr. Claudia Wedepohl kaum 

möglich und zu bewältigen gewesen.

Nicht unerwähnt lassen darf ich die Hilfe all derjenigen, die mir Übersetzungs-

hilfen aus dem Italienischen und teilweise dem Französischen geleistet und mich 

beim kritischen Lesen unterstützt haben.

Dank gilt auch meinem Ehemann, der mich ermutigt hatte, eine Dissertation in 

Angriff zu nehmen und der das Vorhaben von Beginn an mit Geduld und Ver-

ständnis unterstützt hat, ständig hilfsbereit und mir ein immer zur Verfügung 

stehender Diskussionspartner war.

Die vorliegende Arbeit widme ich meiner verstorbenen Tante Adele Hoffmann, 

über die ich den Weg zur Kunst und Geschichte gefunden habe.

Oldenburg, im Juni 2009
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